
Eine Handvoll Pilze

2. Tei l

Von Hans Grünwald

' l  965 stel l ten wir im Heimatkalender fünf recht häufige Pi lze unserer heimatl ichen

Landschaften vor: Butterpi lz, Stinkmorchel, Steinpi lz, Fl iegenpilz und Hall imasch.

In diesem Jahre sammelten wir eine weitere ,Handvoll  Pi lze',  und zwar wiederum
jene seltsame Mischung bel iebter Speisepi lze und höchst gefährl icher Arten, wie

sie bisweilen draußen , im Revier '  fr iedl ich nebeneinander zu f inden ist-

l unger  B i rkenp i lz
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Der Birkenpilz oder Birken-Röhrl ing

(Trachypus scaber Bull .)

, ,Zu  den gewöhn l ichs ten ,B i rkenbeg le i -
tern' unter den Pilzen, deren Myzelfäden
die feinsten Wurzeln der Birken umspin-
nen, gehört der Birkenpilz, einer der
ersten Röhrl inge, die jeder Pi lzsucher
kennenlernt." (H. Jahn)

Bei uns: Besonders unter Birkengruppen
in der Soellener Heide und in den Tester
Bergen, aber auch an trockenen Stel len
in Hünxe.

Zeit:  Hochsommer, vor al lem im Septem-
ber und Oktober.

Aussehen: Hell-  bis dunkelbraune, deut-
l ich gewölbte Kappe; sehr feine, weiß-
I iche Röhren; hoher und oft recht schlan-
ker Stiel ( in der Begel mindestens l0 cm
lang), der sich nach oben zu leicht ver-
jüngt. Hauptmerkmal: dunkelgraue bis
schwarze,,Flockenschuppen oder Fasern"
(Jahn), die sich vom hellen Untergrund
gut abheben.

Bedeutung: Gern gesammelter Speise-
pi lz. Junge Pilze am besten.

Riesensch i rml ing  oder  Paraso lp i l z

Empfindl icher oder Kahler Krempling

(Paxi l lus involutus Batsch)

Der Hiesenschirmling oder Parasol

(Lepiota procera Scop.)

,,Der Riesenschirmling ist in bezug auf
seinen Standort nicht sehr wählerisch und
kommt unter den verschiedensten Baum-
arten im Laub- und Nadelwald, auch auf
fast freiem Gelände außerhalb des Wal-
des  vor . "  (H.  Jahn)

Bei uns: Ofter an Weg- und Ackerrainen
in Bruckhausen und Bucholtwelmen.

Zeit:  Hochsommer bis Spätherbst.

Aussehen: Groß und statt l ich (bis 30 cm),
Hut schirmart ig ausgebreitet,  mit mehr
oder minder deutl ichem Buckel in der
Mitte. Die rindenartige Oberfläche reißt
in braunen Schuppen auf, die weithin gut
zu erkennen sind. Lange und zarte, hel l-
braune Lamellen- Sie strömen - wie der
ganze Pilz - einen anggnehmen Duft
aus. Der schlanke Stiel ist im unteren Tei l
dunkel gebändert,  was auf unserem Bild
wegen der FralJstel len nicht zu sehen ist.
Der lockere Ring weist zwei Bänder auf
und läßt sich am Stiel auf- und abbewe-
gen. Es gibt ganz herrl iche Exemplare bei
dieser Pi lzart.

Bedeutung: Der Parasol gi l t ,  wenn er
jung ist,  als guter Speisepi lz.

, ,Der Empfindl iche Krempling zählt zu den häufigsten Pi lzen der Wälder. Er wird
von vielen Pi lzsammlern geschätzt und regelmäßig ohne Nachtei l  genossen. Bis-
weilen haben indessen einzelne Personen nach einer Mahlzeit  von Kremplingen
unter mehr oder minder heft igen Darmstörungen zu leiden." (H. Jahn)

Bei uns: An vielerlei Stel len, besonders an schatt igen Standorten unter Laub- oder
Nade lbäumen.

Zeit:  Hochsommer bis Spätherbst.

Aussehen: Meist kräft ig braun, aber auch hel ler braun, nicht sehr hoch; Hut später
ziemlich f lach, in der Mitte vert ieft  und am Rande deutl ich eingerol l t  (Krempling!).

Die Lamellen stehen nicht sehr dicht und laufen ein Stück am Stiel entlang. Der
Pilz verfärbt sich an Berührungsstel len dunkelbraun (Empfindl icher Krempling!).
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Krempl inge

Bedeutung: Kremplinge oder , ,Speckpi lze" werden häufig auf dem Markt ange-
boten. Roh sind sie aber gif t ig. Als Pfannengericht werden sie immer wieder
gelobt. lm übrigen wird Abbrühen vor der Zubereitung empfohlen. Auch hier sol len
nur junge und fr ische Exemplare verwandt werden.

Der Kartoffelbovist

(Scleroderma vulgare Horn.)

, , ln Färbung, Größe und Gestalt  ist dieser Pi lz einer Kartoffelknol le ähnl ich. Er
fühlt  sich auch so hart an und wiegt in der Hand so schwer wie eine Kartoffel.
Er hat eine weite Verbreitung auf der Erde und ist auch in Afr ika, Amerika und
Austral ien beheimatet. Nördl iches Kl ima scheint ihm indessen nicht zu behagen"
(H. Jahn).

Bei uns: Häufig in l ichten Wäldern und Heidezonen, auch an Wegrändern, be-
sonders in den Gebieten um Bruckhausen, Hünxe und Gahlen sowie in oer
Spe l lener  He ide .

Zeit:  Von August bis Ende Oktober.

Aussehen: Der markante Haribovist aus der Ordnung der Bauchpilze bi ldet seine
Sporen im Innern des Fruchtkörpers. Tri t t  man darauf, so werden sie zur Reifezeit
in einer r icht igen dunklen ,,Rauchwolke" herausgedrückt. Die Oberf läche ist fast
r indenart ig hart und in ein reizvol les Netzmuster aufgetei l t .  Farbe durchweg mittel-
braun, manchmal durch Algen grünl ich überzogen.

Bedeutung: , ,Einwandfrei gif t ig" (Jahn), vor al lem roh genossen. Schon kleine
Mengen könnten Schwindelgefühl, Ohnmachten, Sehstörungen und Erbrechen zur
Fo lge  haben (Jahn) .
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Kartoffel bovist

Ge lb l i cher  Wuls t l ing

Der Gelbliche Wulstling oder Gelblidter

Knollenblätterpilz

(Amanita mappa Batsch:Amanita citr ina)

,,Weit öfter als die lebensgefährl ich grü-
nen und weißen Knollenblätteroi lze wird
man im Walde den Gelbl ichen Wulst l ing
antreffen" (H. Jahn).

Bei uns: Vornehmlich im l ichten Laubwald
und unter Eichengruppen, z. B. in der
Spe l lener  He ide .

Zeit:  August (auch früher) bis in den
November hinein.

Aussehen: Dieser nahe Verwandte der
beiden Knollenblätterpi lze wurde früher
als der gefährl ichere bezeichnet. Heute
sol l  aber feststehen, daß er der harm-
losere ist.

lm Anfang ist der Hut halbkugelig ge-
wölbt. In diesem Stadium besitzt der Pi lz
noch eine sehr deutl iche, am oberen Stiel
herabhängende Manschette, die aber spä-
ter oft  nicht mehr so ausgeprägt ist.  Der
7 bis 12 cm lange Stiel wächst unten aus
einer fast runden, dicken Knolle heraus,
bräunlichen Schuppen bzw. Hüllresten.
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d ie  nach oben h in  schar f  umrandet  i s t  (Wuls t l ) .  Be i  den e igent l i chen Kno l len-
blätterpi lzen weist die Knolle eine gezackte, scharfrandige Scheide (oberer Rand)
auf. Hauptmerkmale: leichte gelbl iche Färbung, f lacher Hut (4 bis 10 cm), meist
mit weißl ich-gelben und später bräunlichen Schuppen, bzw. Hüllresten.

Das Pilzf leisch besitzt ganz eindeutig den Geruch roher Kartoffeln, wodurch man
diesen Wulst l ing um so klarer bestimmen kann.

Eedeutung: Der Pi lz gi l t  als ungenießbar. In größerer Menge sol l  er schwach gif t ig
se i  n .

Aufnahmen:  H.  Grünwald

Z i ta te i  Aus , ,P i l ze  rundum" ,  Par l ( -Ver lag  Hamburg ,  von  Dr .  Hermann Jahn

Wir  we isen auch au f  das  neue Taschenbuch von H.  Jahn h in :  , ,Wi r  sammeln  P i l ze" ,  S teckenpferd-

büchere i ,  Ber te lsmann 1964

Den Rhein: \fel.salzen

30000-40000 t  Sa lz ,  d ie  Fracht  von  30-40 Güterzügen mi t  je  50  Waggon,
trägt der Rheinstrom tägl ich nach Holland hinein, berichtet der Minister fÜr Er-
nährung, Landwirtschaft und Forsten. Die Salze stammen etwa zu 41 v. H. aus
den Elsässischen Kaligruben, zu ' l  3 v. H. aus den Industr ien von Mosel und
Saar ,  zu  17  v .  H .  aus  dem Ste inkoh lenbergbau,  zu  26  v .  H .  aus  der  Soda-
und sonstigen Industr ie. In der Aufhaldung der Abfal lsalze im Elsaß wird eine
Möglichkeit zur wesentl ichen Verringerung der Salzfracht im Rhein gesehen. Der
Sanierungsplan der Arbeitsgemeinschaft der Länder zur Reinhaltung des Rheins
s ieh t  b is  1967 K lärmaßnahmen von Gemeinden,  Verbänden und Indus i r ie  im
Umfange von 2 Mrd. DM vor. Besondere Bedeutung wird dem in Bau befind-
l ichen Klärwerk der Emschergenossenschaft zugeschrieben, das demnächst die
gesamte  Emscher  vor  ih re r  E inmündung in  den Rhe in  vo l lb io log isch  re in igen
wi rd .

t z ö

P la tanen an  der  Du isburger  S t raße In  D ins laken im Win ter
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Die Plalane

Die ahornblättr ige Platane, Plätanus acerifol ia, der Al leebaum des Industr iege-
bietes, ist ein um I800 entstandener Bastard aus der im atlantischen Nord-
amerika beheimateten Plätanus occidental is und der auf der Balkanhalbinsel und
in Vorderasien heimischen Plätanus oriental is. Der Baum erreicht eine Höhe bis
zu 30 m. Der Kronenaufbau ist breit  ausladend, locker und stark ästig. Die
unteren Aste sind oft waagerecht oder leicht hängend. Der Stamm ist schlank,
oft bis zur Spitze durchgehend. Das Holz ist weiß und hart,  als Nutzholz aber
ungeeignet. Als Brennholz ist es heute nicht mehr absetzbar.


